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(Ein grotzer Angriff der Italiener abgeschlagen.
Oer deutsche Militärattaches in ttonstantinopel tödlich verunglückt. — Festsetzung
der Montenegriner in Lkutari . — vermehrte ttämpfe an der vardanellenfront.

Neuorganisation der Lebensmittel¬
versorgung.

Die am Montag vom Bunbesrat beschlossenen neun
neuen Verordnungen zur Sicherstellung der kommenden
Ernte beruhen, wie schon kurz gemeldet, im wesentlichen auf
den Erfahrungen der Lebensmittelversorgung im jetzt ab¬
laufenden Erntejahr und auf Berücksichtigungder organi¬
satorischen Wünsche, die von Produzenten und Konsu¬
menten vielfach geäußert worden sind. Die Neuregelung
stellt deshalb auch kein neues, grundstürzenües Versor¬
gungssystem dar, sondern läuft im ganzen nur auf eine
Bervefferung des seitherigen BerwültungsapparateS
hinaus , von der die 70 Millionen Volksgenossen, die im
neuen Erntejahr ernährt werden sollen, nur indirekt —
eben durch manche Erleichterungen — Kenntnis erhalten.

Es bleibt also vor allem bei den wichtigsten Grund¬
sätzen der seitherigen Bersorgungsweise, bei Beschlagnahme
allen Brotgetreides einschließlich Hafer und Gerste, bei
der Festsetzung von Höchstpreisen, bei der gleichmäßigen
Mehl- und Brotverteilung durch Ausgabe von Karten
und Büchern, bei den Streckungs- und Ausmahlungs¬
vorschriften und bei den strengen Verfütterungsverboten.
Sieht man sich die neuen Einzelbesttmmungen über diese
Punkte aber etwas genauer an, so findet man fast überall
Abänderungen, die den in letzter Zeit im Reichstag und
Landtag vorgetragenen Wünschen entgcgenkommen.

Zunächst wirb die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl während des neuen Erntejahres einer
neu zu gründenden Reichsgetreibestelle übertragen , die
eine Zusammenfassung der Befugnisse der bisherigen
Regelungsstellen (Reichskommiffar, Reichsverteilungsstelle
und Kriegsgetreibegesellschaft) öarstellt. Der Reichs¬
kanzler hat die Aufsicht, ein von ihm ernannter Präsident
steht an der Spitze der Reichsgetreidestelle. Dem Präsi¬
denten stehen genügend Verwaltungsrefercnten und Hilfs¬
arbeiter zur Seite , die auch aus der Landwirtschaft und
dem Handel, besonders dem Getreidehandel zu entnehmen
sind. Die Reichsgetreidestellezerfällt in zwei Abteilungen,
von denen die erste für alle öffentlich-rechtlichen Verwal-
tnugsaufgaben (Durchführung der Beschlagnahme, Aus¬
scheidung von Selbstwirtschaftsverbärvden, Festsetzung der
Brotrationen usw.) zuständig ist, während die zweite die
Geschäfte der K.-G. weiterführt , also das für Heer, Marine
und Zivilbevölkerung erforderliche Brotgetreide beschafft,
lagert, ausmahlen läßt, Mehl verteilt , Preise für Ein¬
kauf und Verkauf, Mahllohn , Lagergelder usw. bestimmt
und alle sonstigen kaufmännischen Aufgaben erfüllt.

Diese Neuorganisation ist nicht nur eine Umbenen¬
nung bestehender Körper-chaften, sondern sie erhält eine
wesentliche Bedeutung dadurch, daß die interessierten
Kreise der Erzeuger und Verbraucher erheblich stärker als
früher an der Verwaltung beteiligt werden. Der Ab¬
teilung I wird nämlich ein Beirat beigegeben, der aus
Bundesratsmitgliedern , Vertretern des deutschen Land¬
wirtschaftsrates, des Kriegsausschusses der deutschen In¬
dustrie. beS deutschen Handelstages, des deutschen Städte¬
tages besteht: und dir zweite Abteilung, die vormals als
K.-G. aus Vertretern deS preußischen Staates, der deut¬
schen Städte und einiger Industrien zusammengesetzt war,
nimmt künftig noch das deutsche Reich als Teilhaber in
nch auf und erhält dadurch eine vierte Gruppe von Ver¬
tretern , die deutsche Landwirtschaft. Man ersieht also aus
dieser Neuordnung , daß sowohl die Wünsche der Konsu-
menten wie diejenigen beS Handels und vor allem der
Landwirtschaft nach stärkerer Vertretung und größerem
Einsluß weitgehende Berücksichtigung gefunden haben.
Landwirte und Städtevertreter werben sich in der neuen
bikichsgetreibestelle ungefähr die Wage halten.

Die neue Ernte wird zugunsten der Reichsgetreide-
Ikelle beschlagnahmt werden, wie früher zugunsten der
K.-G. Neu aber ist in Zukunft, daß diejenigen Kommunal-
v-rbände. die alS DellbstwirtschaftSverbände anerkannt

sind, fernerhin von den beschlagnahmten Vorräten sofort
die benötigten Mengen zu eigener Verwaltung (Ein¬
speicherung, Ausmahlung , Verteilung ) erhalten . Dadurch
wird die örtliche Berücksichtigungdes ansässigen Handels,
der Kleinmühlen, der Kleieverbraucher in weitergehenbem
Maße ermöglicht, als früher . Manche berechtigte Klagen
aus diesen Interessentenkreisen werden dadurch beseitigt
werden. Für die angemessene Verteilung von zuckerhal¬
tigen Futtermitteln und von Kraftfuttermitteln soll dem¬
nächst noch eine besondere Reichsfuttermittelstelle einge¬
richtet werden.

Die neue Gesamtorganisation hat ihre Aufgabe zu¬
nächst für die Zeit bis zum^ S. August ISIS wahrzunehmcn.
Daraus geht ebenso, wie aus dem sorgfältigen Ausbau
der bestehenden Ernährungsverwaltung hervor , daß sich
die Reichsregierung auf eine noch längere Kriegsdauer
einrichten will. Natürlich ist damit nicht gesagt, daß ein
neuer Winterfeldzug sicher oder auch nur sehr wahrschein¬
lich wäre. Es ist lediglich eine Vorsichtsmaßregel, die nach
allen seitherigen Kriegserfahrungen Pflicht der leitenden
und verantwortlichen Reichsstellen ist. Der Wunsch, daß
noch vor Beginn des Winters , zu Anfang des neuen
Erntejahres , dem deutschen Volke ein siegreiches Ende deS
blutigen Krieges beschert sein möge, behält also trotz dieser
weitsichtigen Erntefürsorge seine Berechtigung.

Amerika und Europa.
Kristiania, 30. Juni . (T.-U.-Tel.)

Die Londoner „Morning Post" schreibt, daß das Ver¬
hältnis der amerikanischen Regierung zu den fremden
Mächten nie auf eine schwerere Probe als jetzt gestellt
wurde. Die guten Beziehungen Amerikas sowohl zu den
Alliierten wie zu Deutschland seien im Begriff dahin¬
zuschwinden. Es herrsche in den Vereinigten Staaten stetig
wachsendes Mißvergnügen über das Eingreifen der bri¬
tischen Regierung in den neutralen Handel . Die amerika¬
nische Regierung nimmt Partei für die Exporteure und
behauptet, daß Englands Eingreifen den internationalen
Gesetzen widerspreche. Das Verhältnis Amerikas zu Eng¬
land kann deswegen leicht ein gespanntes werben.

vir Montenegriner in Sfutati.
Lugano. 30. Juni . (T.-U.-Tel.)

Italienische Blätter melden: Am 27. Juni mittags zog
das montenegrinische Heer in Skutari ei«. Die Revölke-
rnag bereitete den Montenegrinern einen festlichen Empfang
am Stadttor . Der montenegrinischeGeneralstab installierte
sich im Konak. General Wukotitsch teilte den Konsuln mit.
daß er im Namen König Nikitas von Skutari
Besitz ergreif «.

MontenegrinischerEinbruch in Bosnien.
Paris , 30. Juni . (P .-Tel . Etr . Bln .)

Die „Agence Havas" berichtet aus Cettinje : Am 24.Juni
besetzte eine in Bosnien einbrechende montenegrinische
Kolonne nach heftigem Kampfe österreichisch-ungarische Stel¬
lungen am Wutschow-Berge auf dem rechten Ufer der
Sueska . In der Umgegend von Saradjes eröffnete die
österreichisch-ungarische Artillerie ein heftiges Feuer gegen
die Stellungen der Montenegriner , aber ohne Erfolg . (Sagt
Havas !) _ _

Oberst von Leipzig tödlich verunglückt.
Konstantinopel, 30. Juni . (T .-U., Tel.)

Oberst von Leipzig, der Militär -Attachs der dentschen
Botschaft in Konstantinopel. ist das Opfer eines Unfalles
geworben. Der Oberst war vor einigen Tagen nach dem
Kriegsschauplatzan de» Dardanellen gefahren «nd wollte
gestern ans dem Landwege zurückkehre«. Als er in der
Bahnstation Usunköprü eintras, begab er sich in das Re¬
staurant , um de» Konstantinopcler Zng abz,«warten nnd
gleichzeitig z« frühstücken. Sr trug Uniform und wollte
vor dcm Eintreffen des Zuges seinen Anzug wechseln. Als

er die Kleidungsstücke aus dem Koffer nehme« wollte, ente
lud sich fein Revolver. Die Kugel drang Herrn von Leip¬
zig in den Kopf und verletzte das Gehirn , sodaß der Tod
ans der Stelle eintrat . Als die traurige Nachricht in Kon¬
stantinopel eintraf , rief sie i« sämtlichen Kreisen, in denen
Oberst von Leipzig bekannt und beliebt war, großes Be¬
dauern hervor.

Oberst von Leipzig führte vor seiner Abkommandie¬
rung nach Konstantinopel das 8. rheinische Jnf .-Regt. Nr.
70 in Saarbrücken.

*

Zum Tode des Militärattachees v. Leipzig erfährt der
Konstantinopeler Berichterstatter der ,.B. Z.". daß der Re¬
volver sich in dem Augenblick entlud , wo Oberst v. Leipzig
ihn auf den Tisch legte. Die Kugel durchschlug die Re-
volvertasche und drang in die Stirn . Herr v. Leipzig brach
sofort bewußtlos zusammen und blieb, ohne wieder zu sich
zu kommen, sechs Stunden in Agonie. Die türkischen
Aerzte vermochten bei der Schwere der Verwundung keine
Hilfe zu bringen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 30. Juni . vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen

auch gestern nicht statt. Hingegen machten wir in der B e r -
treibungbesGegnetsausdenGrabenstücke «.
die er im Laufe seiner wochenlaugen Anstrengungen «ns zu
entreißen vermocht, weiter Fortschritte.  Sin feind¬
licher Vorstoß im Labqriuth  fnördlich Scurie ) wurbe
abgewiese».

Durch fast ununterbrochene Angriffe auf de« Maas¬
höhe », westlich von Les Eparges, »ersuchte der Gegner
seit dem 28. Juni abends vergeblich, die von »ns eroberten
Stellungen wiederzugewinnen : auch gestern unternahm er
vier heftige Vorstöße, die sämtlich unter großen verlnste«
scheiterte ».

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Angriff a« der G » i l a - L i p a macht Fortschritte.
Oeftlich «ad nordöstlich von Lemberg  ist die Lage

unverändert.
Zwischen dem Bng « ud der Weichsel  erreichten

deutsche«nd österreichisch-ungarische Truppen die Gegend
von Belz , Komarow , Zamosz «nd den Nordrand der
Waldniedcrnug des TanewabschuitteS.

Auf dem linken Weichselufer in der Gegend »o» Za-
wichoft «nd Ozarow  hat der Feind de« Rückzug an¬
getreten.

Ei» feindliches Flugzeug  wurde hinter unserer
Linie znm Landen gezwungen: die Insassen wurden ge/
fange» genommen.

Oberste Heeresleitung.

Am», öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Borbericht.

Wie«, 90. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Trl .)
Au der Gnila -Lipa uud bei Kamionka - Dprumilowai

bereiteten die Russen der Verfolgung einige« Aufenthalt.
Anderwärts machte das Vordringen der Verbündete«

große Fortschritte. Die Armee Josef Ferdinand hat bereits
den Höhenrand nördlich der Tanewniedernng et*
t ei fit

An der Jfouzofront  unternahmen die Italiener
nach langer Artillerievorbereitung eine» groß «!
angelegte » Angriff,  der von unseren Truppe« ab «,
gewiefe«  wurde.



Was geht in Rußland vor?
Folgenschwere Entscheidungen scheinen sich bei den

Nüssen vorzubereiten, und so wenig hierüber zu uns hin-
öurchdringt. ist es doch unschwer zu erraten , datz es sich
um Nachwirkungen der Kriegsereignisse handelt, die in¬
folge ihrer ungeheueren Schwere auch an einem solchen
Riesenreiche nicht spurlos vorübergehen können. Zweisel-
los ist eine schwere Krisis zu verzeichnen, deren Umfang
wahrscheinlich weit größer ist. als wir angesichts der
mageren Nachrichten übersehen können. Stockholmer
Blätter schildern die Zustände Rußlands in den düstersten
Farben . In einer kürzlich stattgehabten freien Zusam¬
menkunft von Dumamitgliedern sei die einstimmige
Meinung dahingegangen, daß Rußland vor einer Kata¬
strophe stehe, wenn nicht durchgreifende Acnderungen ge¬
schehen. Man ist sich klar darüber , datz es vergebens war,
der Regierung die weitestgehenden Vollmachten zu geben
und jede Opposition unterdrücken zu lassen. Dem Heere
fehlt Artillerie und Munition . Nutzlos werden die Massen
des Volkes geopfert, die Kranken sind ohne hinreichende
Pflege. Den Spezialwaffen fehlt die unentbehrlichste
Ausrüstung , aber jeder General , der eine Schlacht ver¬
liert , läßt seinen Unmut an den Juden des Gebietes aus,
sie werden zu Zehntausenden ausgewiescn, nicht zu reden
von den auf die unbestimmtesten Verdächtigungen hin Ge¬
hängten und Erschossenen. Provokateure und Spione
treiben ihr Spiel und bringen zahlreiche Juden an den
Galgen. Der Bericht schließt: Die Zustände sind derartig,
datz selbst die bürgerlichen Parteien unruhig nach einer
parlamentarischen Regierung rufen . Gleichzeitiĝ mehren
sich die Meldungen über schwere Ausschreitungen. So ist es
außer in Moskau und in Petersburg auch in Kiew zu
einem blutigen Aufruhr gekommen, wobei es zahlreiche
Tote und Verwundete gab. Truppen anderer Garnisonen
mußten zur Verstärkung herangezogen werden. Auch in
Moskau ist die Ruhe noch immer nicht eingekehrt. Die
Plünderungen in den wohlhabenderen Stadtvierteln wer¬
den fortgesetzt, und der Zufall wollte es, daß der Pöbel
auch die Villa des englischen Konsuls ausgeraubt hat.
In maßgebenden Kreisen scheint endlich die Einsicht durch¬
zudringen, daß ein Teil der leitenden Männer nicht die
richtigen waren , und so spricht man denn davon, daß dem
Minister des Inneren , Maklakow, der den Anfang ge¬
macht hat, noch mehrere seiner Kollegen folgen werden.
Der Kriegsminister Suchomlinow ist sogar bereits aus¬
geschieden, obwohl er unzweifelhaft Organisationstalent
entwickelt und für den Krieg, den er auf das Eifrigste
hefürwortete , alles auf das Beste vorbereitet hatte. Eigen¬
artig ist es, daß gerade diejenigen Persönlichkeiten als
Opfer der Krisis fallen, die in erster Linie mitgeholfen
haben, den großen Weltbrand anzuzünden , darunter auch
.der Minister des Aeußern, Sasonow , der demnächst aus
„Gesundheitsrücksichten" einen längeren Urlaub nehmen
wird, von dem er schwerlich in sein Amt zurückkehren
dürste. Wie schwer die Krisis sein muß, geht daraus her¬
vor, daß im Feld unter dem Vorsitz des Zaren und Teil¬
nahme des Generalissimus ein Kronrat stattgefunden hat,
in dem Beschlüsse von weittragender Bedeutung gefaßt sein
sollen. In welcher Richtung sich diese bewegen, ist bisher
allerdings nicht bekannt geworden, die Plötzlichkeit des
Zusammentritts deutet aber darauf hin, daß auch die lei¬
tenden Stellen sich der Einsicht nicht verschließen können,
daß etwas geschehen müsse, wenn nicht ein Zusammenbruch
eintreten soll. Die nächste Zeit wird ja einigen Aufschluß
geben müssen, welche Entwickelung die Dinge in Rußland
einschlagen dürften. _

Rückwärts, rückwärts!
Bukarest. 30. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Universul" meldet, daß die aus Galizien zurückge-
Srängten russischen Heeresmassen in Begleitung unabseh¬
barer Wagenzüge mit Kriegsmaterial ununterbrochen in
der Richtung nach Osten zurückfluten. — An der Bukowina-
front herrschte gestern und vorgestern ziemlich Ruhe. Es
gab nur kleinere Zusammenstöße, bei denen die Russen stets
zurückgeworfen wurden.

Petersburg , 30. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Die Leitung der russischen Kirche in Galizien sollte

Aach dem Fall von Lemberg nach Brody an der russischen
Grenze verlegt werden. Soeben ist aber dem berüchtigten
Bischof Eulogius amtlich mitgeteilt worden, er solle das
neue galtzische Bistum zeitweilig nach Schitomir im
Gouvernement Wolynien verlegen und die Eventualität
der Verlegung weiter nach Kiew im Auge behalten.

Rasputin als Friedensapostel.
Wien, 30. Juni . (T.-U., Tel .»

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " erfährt von unter¬
richteter Seite : Der bäuerliche Mönch Rasputin , welcher
am Zarenhofe einen eigentümlich großen Einfluß hat. ist
bemüht, die maßgebenden Persönlichkeiten des Zarenrei¬
ches für den Frieden zu gewinnen. Beim Zaren selbst ge¬
lang ihm dies noch nicht. Allein Nikolaus II . wagt nichts
gegen Rasputin zu unternehmen , weil dieser so vorsichtig
war, zu prophezeien, datz jedes gewaltsame Schicksal, wel¬
ches ihn träfe, die Vernichtung der Dynastie Romanow
nach sich ziehen würde.

Die Umwälzungen im russischen Rabinett.
Petersburg , 30. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der Gehilfe des Kriegsministcrs , General -Ingenieur
Bern-ander, ist auf sein Ansuchen seines Amtes enthoben
worden. General Vernanöer bleibt Mitglied des Reichs¬
rats.

Die revolutionäre Bewegung in Rußland.
Sofia , 30. Juni . sEig. Tel . Ctr . Bln .j

Von der russischen Grenze wird den hiesigen Blättern
berichtet, daß am vorigen Mittwoch, als der Zar an die
Front reiste, große Mengen gegen ihn demonstriert haben.
Hauptsächlich haben Arbeiter diese .Kundgebungen gegen
ihn veranstaltet. Einzelheiten fehlen noch.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 30. Juni . (Nichtamtl.j

Das Hauptquartier teilt mit : An der D a r da n e l -
leufront  griff der Feind am 28. Jnni nachmittags bei

Wiesbadener Zeitung
Ari - Bnrnu  nach heftigem Artilleriefeuer dreimal un¬
seren liuken Flügel an. wurde aber jedesmal mit autzer-
ordentlicheu Verluste« zurückgeschlagcu ohne einen Erfolg
zu erzielen. Bei Sedd - nl - Bahr  griff der Feind,
nachdem er in der Nacht vom 27. zum 28. Jnni  bis
zum Morgen unsere Schützengräben auf dem rechte« Flü¬
gel mit schwerer Artillerie beschossen hatte, am 28. Jnni
morgens diesem Flügel an. Wir warfen ihn durch unsere
Gegenangriffe zurück.  Auch durch seine in derselben
Nacht gegen «nsercn linken Flügel gerichteten Angriffe
erzielte der Feind keine« Erfolg . Am Nachmittag ver¬
suchte der Feind gegen nnser Zentrum einen Angriff, der
leicht abgewiescn wurde. Wir eroberte « durch eine«
Gegenangriff zwei Linien Schützengräben.
Unsere auatolischen Batterie«  nahmen wirksam
an dem Kampfe auf dem linken Flügel bei Sedd-ül -Bahr
teil und trugen beträchtliche Erfolge davon, indem sie dem
Feinde schwere Verluste znfügte». Dieselben Batterie«
brachten feindliche Batterien auf der Spitze von Tekke
zum Schweigen.

Unsere Flieger  warfen mit Erfolg Bombe« ans
den feindlichen Flngplatz auf Lemnos.

Auf de» übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts Be¬
deutendes ereignet.

*

Generalsturm auf Gallipoli.
Kopenhagen, 30. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .j

„Daily Mail " meldet aus Athen von Vorbereitungen
der Alliierten zu einem Generalsturm auf die Halbinsel
Gallipoli. _

Behandlung deutscher Konsuln durch die
Eng?ander.
Stockholm, 30. Juni . (T .-U., Tel .)

Der aus Persien zurückgekehrte schwedische Gendar-
merieofsizier Major Prawitz teilt aus seinen Erfahrungen
und Erlebnissen noch folgendes mit:

Das Verschwinden des deutschen Konsuls Li sie mann
in Vuschir ist ein anderes typisches Ereignis . In Europa
behauptet man, daß er ermordet worden sei, aber in Wirk¬
lichkeit ist er von den Engländern verhaftet worden, die
ihn nach Vombey brachten, wo er sich jetzt noch befindet.
Später wollten die Engländer auch den deutschen Konsul
Waßmus  in Chi ras  verhaften , aber diesen nahm Ma¬
jor Prawitz unter seinen Schutz, indem er cs für seine
Pflicht erklärte, ihn sowie jeden anderen Europäer zu
schützen. Als die Engländer trotzdem einen Hauptmann
schickten, um die Verhaftung vorzunehmen, wollten die
Perser diesen ermorden, aber Major Prawitz verhinderte
dies. Major Prawitz kommandiert in Persien ein Regi¬
ment von 2500 Mann , wovon 1000 Türken waren. Diese
Türken lobte er als die bravsten Soldaten , tüchtig und
tapfer in allen Beziehungen.

Ein verschwundenes englisches Regiment.
Stockholm, 30. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Major Pravitz von der schwedischen Gendarmerie in
Persien, der hierher zurückgekehrt ist, berichtet in „Stock¬
holms Dagblad" vom 29. Juni , datz die Nachrichten, die
über die türkischen Kricgsoperationen in Asien nach Europa
gelangt sind, sehr unvollständig seien. So sei z. B. in
Europa niemals bekannt geworden, daß ein ganzes eng¬
lisches Regiment von den Türken bei Alwaz an der per¬
sischen Gzenze dadurch vernichtet wurde, datz es auf einen
unterminierten Landstreifen gelockt wurde, wo es v o l l-
ständig verschwand.  _

Grey arbeitet doch wieder.
London, 30. Juni . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .j

Wie Reuter mitteilt , ist Sir Edward Grey nach London
zurückgekchrt und wird in Kürze seine Arbeit im Aus¬
wärtigen Amt wieder aufnehmen.

Oie italienischen Verluste in Lpbien.
Kopenhagen, 30. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .j

Holländische Reisende, die aus Niederländisch-Jndien
kommen, berichten, sie hätten in Suez erfahren, daß die
Italiener bei ihrem Rückzuge aus dem Innern Libyens
nach der Küste 1600 Tote und 3- 4000 Mann an Verwun¬
deten verloren hätten. _

Mißlingen der italienischen Offensive.
Rotterdam , 30. Juni . lT.-U.-Tel.j

Während die französische Presse die größten Hoffnungen
auf die italienische Offensive setzt und den Jsonzoereigntssen
die größte Bedeutung beilegt, gelangt der holländische
General A. S . Schneider im „N. N. C." am Schluß seiner
Besprechung der Lage an der italienischen Front zu folgen¬
dem Urteil : Jetzt darf man die Ansicht mehrerer Fach¬
männer, der italienische Angriff sei völlig gescheitert, teilen,
nnd falls von einer Offensive die Rede ist. wird jetzj jeder
bei dem österreichischen Heer die größere Tätigkeit aner¬
kennen. Die Anstrengungen der Italiener waren vergeb¬
lich, und zwar sowohl an der Kärntner Grenze, wie am
Jsonzo. Tic Ereignisse haben bewiesen, wie sehr die Aus¬
fassung gerechtfertigt war . daß der italienische Angriff aus
den Weltkrieg keinen, oder nur geringen Einfluß haben
werde. _

Warnung vor Optimismus in Frankreich.
Genf, 30. Juni . (Tel ., Ctr. Bln .j

Nachdem kürzlich französische Sozialistenblätter , wie
„Humanitä" und „Guerrc soziale", davor gewarnt hatten,
mit einer ErschöpfungDeutschlands durch Hungersnot und
Munitionsmangcl zu rechnen, warnt heute das „Journal
des Debats " vor denselben Jrrtümern . Deutschland sei
das Land der Disziplin , wo alles bewundernswert orga¬
nisiert sei zur Erreichung der Höchstleistung, und — möge
man es begriffen haben oder nicht — das deutsche Publi¬
kum habe sich geduldig den Verwaltungsvorschristen ge¬
fügt. Die Verbündeten dürften nicht auf eine finanzielle
Erschöpfung Deutschlands rechnen, um den Krieg beenden
zu können, eben so wenig auf eine Erschöpfung des Kriegs¬
bedarfs. „Wiegen wir uns also nicht in trügerischen Jllu-
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sionen", schließt der Artikel. „Deutschland denkt auch durch¬
aus nicht daran , um Frieden zu bitten ; eS denkt nur
daran , ihn uns aufzuzwingen ."

Rückkehr deutscher Schwerverletzter aus
Frankreich.

Berlin , 80. Juni . (Amtl. Tel .)
Der Beginn des Austausches der schwerverwundeten

Deutschen und Franzosen ist für den 1. Juli von Konstanz
oder Lyon ausgehend in Aussicht g-enommen. Die Züge
der zurückkehrenöen Deutschen werden vom 1. Juli täglich
um 8 Uhr vormittags in Konstanz eintreffen und etwa
vierundzwanzig Stunden später Karlsruhe erreichen. Die
Unterbringung der Schwerverwundeten erfolgt in Re¬
servelazaretten in Karlsruhe,  und wenn diese nicht
ausreichen, in Mannheim.  Sämtliche zurückkehrende
deutsche Heeresangehörigen werden Anweisung erhalten,
bereits von Konstanz aus ihren Angehörigen Nachricht von
ihrem Eintreffen in Deutschland zu geben und dabei Mit¬
zuteilen , in welch-es Reservelazarett sie kommen. Bor dem
Eintreffen dieser Benachrichtigung haben Anfragen an
irgend welche militärischen Stellen keinen Zweck.

Erfolgloser Mgerangriff aus Zriedrichrhafen.
Stuttgart , 30. Juni . (Nichtamt!. Wolff-Tel.j

Das württembergische Kriegsministerium teilt mit: Am
27 Juni um 10 Uhr 30 Min . vormittags näherte sich ein
französischer Doppeldecker von Konstanz her Frredrrchs-
hafen. Schon beim Anzuge wurde er heftig von Artillerie
beschossen. Er setzte infolgedessen den Flug nicht dicht über
Friedrichshafen fort, sondern machte eine Schleife über das
Seeufer westlich der Sterdt, wobei er örei Bomben,  ore
keinerlei Schaden anrichteten, abwarf. Eine fiel in den
See bei Manzell , die anderen in das Gelände zwilchen
Schnetzenhausen-Waggershausen und das -Leeufer. Nach
dem Abwurf der letzten Bombe entzog sich der Flieger dem
Artilleriefeuer durch seinen Wegslug in der Richtung auf
Konstanz. Wie aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen
ist, mußte er später auf Schweizer Boden
landen , wo er fest genommen  wurde.

Sur Versenkung- es Dampfers ..Fryê i
Washington, 29. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung des Reuterschen Bureaus . Das Staatsde¬
partement veröffentlicht den Text der Note, die am 24.
Juni an die deutsche Regierung geschickt worden ist. Die
Note ersucht Deutschland um Aufgabe der Weigerung, in
direkte diplomatische Verhandlungen über die amerikani¬
schen Ansprüche wegen der Versenkung des Dampfers
„Frye" einzutreten . Sie erklärt , da Deutschland die Ver¬
antwortung für die Versenkung anerkenne, so sei eine
Verhandlung vor dem Prisengericht nicht nötig. Die Ber-
einigten Staaten fühlten sich an dieses nicht gebunden und
weigerten sich, den Standpunkt einzunehmen, daß Deutsch¬
land das Recht habe, die Verfrachtung von Konterbande
auf amerikanischen Schissen dadurch zu verhindern , daß es
die Konterbande und das Schiff, das sie führt , zerstöre.

Rumänien.
Köln. 30. Juni (P .-Tel Ctr . Bln .j

Die „Köln. Ztg." meldet aus Lugano: Im „Secolo"
bestätigt Magrini , daß die rumänischen Bedingungen, nach
eigenem Ermessen das Eingreifen in den Krieg zu bestim¬
men. zum Bruch der Verhandlungen mit dem Vrerverband
geführt haben. Der russische Gesandte hat diese Beding-
ungen, die namentlich der Generalstab aufstellte, als un¬
annehmbar erklärt . Magrini erklärt , eine neue Note Ruß-
lands würde in der nächsten Woche erwartet , doch sei an¬
zunehmen, daß Bratianu die Entscheidung bis zur Been-
digung der Ernte hinausschiebe, in der Hoffnung, vorerst!
die Ereignisse in Galizien heranreifen zu sehen.

Kleine Uriegsnachrichten.
Kaiser Wilhelm und der Sultan . Kaiser Wilhelm sandt«

dem Sultan eine Depesche, in der er seine Freude über
den Erfolg der Operation ausdrückt, den Sultan beglück¬
wünscht, und sagt, Gott möge das kostbare Leben des Sul-
tans zum Heile der verbündeten und tapferen Türkei er
halten In der Dankdepeschezeigte der Sultan an. daß
er bereits eine bdeutende Besserung verspüre und sich wohl
befinde. Zugleich beglückwünschte er den Kaiser zur Wie¬
dereinnahme von Lemberg durch die wertvolle und gemein¬
same Tätigkeit der beiden tapferen kaiserlichen Armeen.

Geheimnisvolle Todesfälle russischer Marineoffiziere.
In den letzten acht Tagen haben Petersburger Tageszei-
tunaen wieder eine Anzahl von Todesanzeigen russischer
Marineoffiziere veröffentlicht. In Petersburg errege»
diese Veröffentlichungen erhebliches Aussehen, denn der
russische Admiralstab hat bisher kein größeres Treffen zwi¬
schen der deutschen und russischen Flotte m der Ostsee ver¬
öffentlicht. In Petersburg kursieren Gerüchte, daß vier
russische Minenleger auf Minen in der Ostsee gestoßen
und gesunken sind und daß die plötzlich verstorbenen Ma-
rincofsiziere von diesen Fahrzeugen stammen.

Kein Japaner auf dem europäischen Kriegsschauplatz.
Das Wiener „Bolksblatt " erfährt indirekt aus Peters¬
burg daß die neuerlichen Versuche des Dreiverbandes,
Japan zur Teilnahme an der Aktion in Europa zu be¬
stimmen, von der japanischen Regierung endgültig zuruck-
gewicsen wurden . Die japanischen Diplomaten in Peters¬
burg machten kein Hehl daraus , daß Japan keine politi¬
schen Interessen in Europa habe.

Freigelassene Deutsche aus Tsingtau. Aus am^ ika-
nischen Zeitungen ergibt sich, daß der Pacific Mail -Dam¬
pfer „Korea", der am 5. Juni von Jokohama nach San
Francisco abgegangen war , 75 Deutsche an Bord hat, von
denen die meisten sich während der Belagerung ,n Tsingtau
befunden haben und von den Japanern freigelassen wor¬
den sind. Unter ihnen befinden sich die Frau des Gouver-
neurs Mcyer-Waldeck, einige Militärärzte und Sanitäts¬
personal. _

Die Erstürmung von przemyrl.
z. Der Kampf um Fort 11.

(Schluß.)
Wenn die Nerven nicht wären, müßte so ein starkes,

modernes Fort uneinnehmbar sein, bis nicht die letzte Kase¬
matte, der letzte bombensichere Unterstand zerstört ist. Denn
ein paar Mann , ein Zug Infanterie könnte hinter solchen
Hindernissen, selbst wenn sie teilweise zerstört sind. Regi¬
menter avwehren. Allein, nie wurde ein wahre« S Wer«
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Ehren-Tafel m
Landrichter Dr Hermann Krücke in Hanau , Sohn

des verstorbenen Pfarrers Krücke in Limburg, welcher seit
Kriegsausbruch im Osten als Kriegsgerichtsrat tätig ist, hat
das Eiserne Kreuz erhalten. Ferner erhielt das Eiserne

ElsenbahnaffistentKarl D r e h e r von der LimburgerGüterabfertigung . a
Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Sanitäts-

Unteroffrzrer Friedrich Hartung  aus Höchst, zurzeit imFußarttllerie -Reglment Nr. 3.
Das Eiserne Kreuz erhielt der beim 186. Jnf .-Regt.

stehende Aug. Keßler  aus Unterliede .bach.
Der Kriegsfreiwillige Rudolf Weber,  ein Sohn des

Pfarrers Weber in Sindlingen , sowie Musketier Georg
Füller  und Unteroffizier Joh . Noll,  sämtlich aus Sind¬
lingen , haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Wilhelm
Schädel  aus Kirdorf, der bei einer Festungs -Maschinen-
gewehr-Abteiluna auf dem westlichen Kriegsschauplatzsteht.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Leutnant d. L. Herr W. Krügen er  aus Eltville.

Leutnant stub. ing. Hans Henkel  von der zweiten
Felbfliegerabteilung des 16. Armeekorps erhielt das
Eiserne Kreuz erster Klaffe. Der Zugführer des in Frank¬
furt zusammengestelltenLazarettrupps des 18. Armeekorps,
Seminarlehrer Erich Maron  aus Löbau in Westpreußen,
hat das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten , nachdem er
bereits im März mit der Roten Kreuz - Medaille aus¬
gezeichnet worden war. Oberleutnant und Batterieführer
August Ravenstein,  Inhaber des Eisernen Kreuzes, er¬
hielt die hessische Tapferkeitsmedaille.

Gewerbeinspektor Wittgen  in Itzehoe, Leutnant in
einem im Osten stehenden Artillerieregiment , wurde mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe ausgezechnet. Derselbe
ist der Sohn des Lehrers Wittgen in N o r d e n st a d t beiWiesbaden.

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt der Offiziers¬
stellvertreter und Flugzeugführer in einer Feldflieger¬
abteilung im Westen Walter Krause,  Sohn des Redak¬
teurs und Schriftstellers Robert Krause in Berlin W 30.

gesprochen, als das Hindenburg zugeschriebene, daß die
Nerven es sind, die den Krieg entscheiden. Das Ertragen
einer Beschießung mit den modernen, schwersten Kalibern
mutz etwas über alle Begriffe grauenvolles sein. Die Russen
sind gewiß tapfere, schneidige Kerle — alles gegenteilige
Gerede in den Zeitungen stammt von Leuten, die nie ihren
zähen Widerstand erlebten, — und ihre kaukasischen und
sibirischen Truppen haben sicher bisher nie gewußt, was
Nerven sind. Allein bei einer Beschießung mit 42 Zenti¬
metern müssen wohl die stärksten und besten Nerven ver¬
sagen. Unnennbar grauenhaft mutz es sein, zu sehen, mit
welcher Präzision ein Schutz dem andern folgt, wie gegen
die Wucht der einschlagenben Geschosse Beton und Panzer
nicht besser schützen als Holz und Lehmwände. Unvorstell¬
bar furchtbar mutz es sein, in den Kasematten zu Hocken
und unter ohrenbetäubendem Krachen das Fort in seinen
Grundfesten erbeben zu fühlen. Die Sprünge und Risse
in den verschont gebliebenen Gewölben schreiben eine un¬
heimliche Schrift.

Die Besatzung von Fort 11 hat die ersten 24 Stunden
wacker überstanden. Fa , sie feuert- danach mit ihren
unversehrt gebliebenen Geschützen noch auf uns . Fm Kom¬
mandantenzimmer fanden wir das Bodenstück und den Kopf
einer 42 Zentimeter-Granate , die die Besatzung ihrem
Kommandanten wohl als wertvolles Fundstück herbeige-
schleppt haben mochte. 24 Stunden hat die Besatzung aus¬
geharrt . Als dann jedoch die zweite Beschießung einsetzte
und ein jeder sich ansrechnen konnte, wie lange es dauern
würde, bis auch er das Todeslos zöge, da versagten wohl
allgemein die Nerven. So kam es. daß unsere Infanterie
kampflos im Fort einziehen konnte. Einige 20 Mann
waren noch darin , die sich widerstandslos gefangen nehmen
ließen. In einem anderen Fort kam die Besatzung den
Stürmenden mit aufgehobenen Händen entgegen, zitternd
und sich bekreuzigend, viele taub, dem Wahnsinn nahe. Die
ruffischen Offiziere streckten den deutschen Führern Geld,
Uhr und Zigarettenetui unter Stammeln um Gnade ent¬
gegen. Und dabei hatten die Russen frische Truppen aus
der Lemberger Garnison in die Festung geworfen, Truppen,
die uns bei dem nun einsetzendcn Kampf um die Zwischen¬
stellungen noch hart zu schaffen machten und uns böse Ver¬
luste zufügten. Allein es muß Dinge geben, und dazu
gehört die andauernde Beschießung mit schweren Mörsern,
die Wer menschliches Vermögen sind und denen gegenüber
der Mutigste versagt.

Fort 11 liegt am linken Flügel der Durchbruchslinie.
Fort 12 ist noch in russischen Händen, ja , in dem zwischen
beiden Werken ganz dicht vor uns liegenden „S "-Fort
halten sie sich noch. In der Ebene beiderseits der großen
Straße von Przemysl nach Rabymno liegen noch starke
gegnerische Kräfte, direkt in unserer linken Flanke . Auch
"^ rechts her können die noch nicht genommenen Forts
bei Mvkra uns in Flanke und Rücken schießen. Vor uns
aber hält ein zäher Feind, der mit allen Kräften danach
trachtet, den gewonnenen Vorteil uns wieder zu entreißen.
Es ist durchaus keine angenehme Lage, iu der die einge¬
bundenen Sturmtrnppen sich befinden: allein sie gleichen
Bulldoggen, die sich verbissen haben und eher zerfleischen
taffen, ehe sie bas einmal Gepackte wieder hergeben.

Unter dem Schutze des dunstigen Morgens sind die
Batterien am 1. Juni vorgeholt worden. In einer Mulde
orcht nördlich des Forts stehen sie, wo sie nach drei Seiten
htik gedeckt sind, nach drei Seiten hin feuern können: denn
vorne, rechts und links steht der Feind.

Das Fort selbst hat für uns Artilleristen vor allem
Wert als Beobachtungsstelle. Auf Kilometer hin gibt es
me beste Aussicht. Allerdings die Ruffen wiffen das auch
«nd es steht zu erwarten, baß sie uns gründlich unter Feuer
nehmen werden. Doch wir sind früh aufgestanden, — um
i Uhr sind wir von Na-Gorach aufgebrochen, — und nützen

attS  bleibt . Zwischen den Betontrümmern
und Batterietraversen werden in aller Eile notdürftige
Deckungen hergestellt. Die noch erhaltenen Panzertürme
Md leider nicht brauchbar, da sie nach Süden keine Aussicht
gewahren. Wie unsere Infanterie gegen die Straße nach
»̂adymno vergeht, um uns in der Flanke zu sichern, bc-

»mnen die ruffischen Batterien das Feuer gegen das Fort.
Btelleicht haben wir nns auch unvorsichtig gezeigt. Eine
^were Batterie schießt aus Süd-West, eine leichte aus

3>ie  lewere schießt, Gott sei Dank, zu weit,
sausen über unsere Köpfe und schlagen

mmiuch hmter dem Fort ein, höchstens daß einmal eine
a»! *2 ? renscitigen Wall krepiert. Aber die leichte liegt
»ar. Sie streut die offenen Traversen gründlich mit Schrap-
aeu« und Granat -Brennzündern ab. Kein Wunder, daß sie

* die Entfernung müffen sie ja haben.
tonatir  k ?wmt wieder eine Lage üahergesaust . Der vier-
*«« » blanke Helle Knall der krepierenden Geschosse. Der

Eisenhagel saust herunter und schlägt kurz und hart am
Boden auf. Sffff, peng — der singende Ton verhallt mit
vibrierendem Nachklang — und pfitt , pfitt, psttt. Die
Batterieführer bleiben ruhig an ihren Scherenfernrohren.
Es soll den Ruffen nicht gelingen, uns hier herauszu-
schießen. Allein sie geben den Versuch nicht so bald auf,
wieder steigen die Erdfontainen der schweren Kaliber auf
und wieder saust es über unsere Köpfe. Sffff—plump, das
ging verdammt scharf über den Kopf hinweg. Ich drehe
mich um, keine fünf Schritt hinter mir fuhr das Geschoß,
ohne zu krepieren, in den Boden. Wieviel Menschenleben
haben die Blindgänger schon vor sicherem Tod bewahrt und
wie furchtbar wären die Verluste, wenn es keine Versager
bet der Arttlleriemunitton gäbe.

Die Abteilung schießt weiter gegen die Gräben in unsere
Flanke, die die Ruffen trotz heftigen Feuers nicht räumen
wollen. Allein es nutzt ihnen nichts. Von Norden setzt
setzt ein Angriff des Nachbarkorps ein. Die Russen standen
in unserer Flanke viel weiter nördlich, als wir je vermutet
hatten. Jetzt erst erkennen wir die Gefahr, die darin für
uns lag, wie wir die Ruffen aus ihren Gräben stürzen
und stach Süden rennen sehen. Das Feuer der schweren
Mörser trieb sie aus ihren Gräben . Die Flüchtenden
*eif e” Unterstützung und Reserven, mit sich fort. Ueber
Ü/tes Feld auf deckungsloser Ebene rannten und liefen
die Massen. Auf verhältnismäßig schmaler Bahn bewegte
sich dre Flucht nach Süden . Links lag unsere Infanterie

Straße , rechts lief der Damm der Bahn
nach Jaroslau von Süden nach Norden . Dazwischen rann-
ten und liefen die Mafien in besinnungsloser Flucht. Das
deutsche Artilleriefeuer blieb ihnen auf den Fersen, wäh-
rend die Infanterie unter seinem Schutz langsam nachrückte,
i, ' ' Etzt kam für uns der Augenblick des Eingreifens.
Unsere Batterien faßten sie in der Flanke . Eine Wand von
krepierenden Schrapnells verlegte ihnen die Flucht nach
Süden . In namenlosem Schreck stauten sie sich und fluteten
zuruck. Sie versuchten nach links durchzubrechen: Jnfan-
^rieseuer empfing sie. Gegen Osten versuchten sie den
Bahndamm zu überklettern und sich unter den Durchlässenzu decken.

Es war ein erbärmliches Bild , diese nach allen Rich¬
tungen gehetzte Menschenherde, die doch nirgends entkom¬
men konnte. Nun zeigten sie auch die weißen Flaggen und
liefen unter verzweifeltem Winken den langsam vorrücken¬
den deutichen Schützenlinien entgegen.

Auf dieser Seite der Front war der Kampf zu Ende.
§ber öas schwerste stanö uns noch bevor. Im Süden und
Sudosten saßen uns die Russen noch direkt vor der Nase.
Das nächste kleine Werk im Fortgürtel , das mit seinem
flachen, runden Wall einer Schildkröte gleicht, war in unse¬
rem Besitz Die Nüssen schossen gerade mit schwerer Artil-
lerie darauf, und am jenseitigen Hang gruben die Infan¬
teristen eifrig, um sich Deckung zu verschaffen. Die dann
weiter zum S-Fort führenden Gräben waren noch in rus¬
sischen Händen, und dies selbst war von ihnen stark besetzt.
Schlimmer jedoch waren die Befestianngsanlagen im Nor¬
den von Zurawica . wo ein ganzes System von Gräben be¬
stand. das jeden Angriff auf das S -Fort flankierte. Keine
>ünfhnndert Meter waren da die Ruffen von uns entfernt,
und ihre Kugeln pfiffen ständig um unsere Beobachtungs¬stellen.

Unentschieden ging der Kampf hin und her. Zu Mittag
wurde den Truppen etwas Ruhe geaönnt . Auch uns tat
ste gut. Die kurze Nachtruhe und die harte Taaesarbeit
unter der aluthettzen aalizischen Sonne machten sich auf di?
Dauer doch fühlbar. Fn der Kasematte war eS ganz schön
kühl, wenn auch wie überall im ganzen Fort voll Staub
und Dreck. Ans einer Munitionskiste hockend, löffelte man
sein Effen.

Den ganzen Nachmittag über kamen die Angriffe nicht
recht voran. Trotz des Granathagels . den die Batterien
auf die Flankierungsanlagen unterhielten , empfing die
Sturmtruppen bei iedem neuen Vorstoß heftiges Feuer,
öas sie wieder zurttcktrieb.

Der Abend war nicht mehr ferne, als ein neuer Angriff
angesetzt wurde. Die Mörser halfen uns jetzt: neben uns
hatten sie ihre Beobachtungsstelle eingerichtet. Die Infan¬
terie ging wieder vor. Die verlassenen Gräben gaben ihr
manche Allein es blieb genug deckungsloses Gelände.
Dicht vor uns liefen die Unterstützungen zum nächsten Gra¬
ben vor, etwa hundert Schritt über das freie Feld. Ein
rasendes Schnellfeuer knatterte ans der russischen Flan¬
kierungsanlage. Unsere Granaten krepierten direkt über

Kindlichen Gräben. Die M.örscrfontainen stieneri zwi¬
schen ihnen auf, aber das Feuer wurde nicht schwächer; au
unseren Köpfen pfiffen die Weitschüsse vorbei. Dia Infan¬
teristen liefen so rasch sie konnten, gedeckt, so schnell der
Dornister und die schwere Ausrüstunq es eben erlaubten.
Man meinte einem jeden das erleichtete Aufatmen anzu¬
merken, mit dem sie in den sicheren, Schuß gewährendenGraben plumpsten.

Es war ein grausiges Bild , bas einem im Herzen weh
tat, wie unsere Leute an dem rasenden russischen Feuer
vorbeipassleren mußten, wie der „laufende Rehbock" .auf
dem L-chießstand. Aber alle kamen sie glücklich vorbei. Da
fiel der erste. Wie von einer Keule getroffen brach er zu¬
sammen. Die Kameraden stürzten an ihm vorbei

Der ganze Unterstützungszug hat jetzt paffiert, nur öer
eine Getroffene liegt elend und verlassen auf freiem Feld
im Ltrichfeuer der feindlichen Infanterie.

Die Leitung des Feuers läßt uns keine Zeit , auf ihn
m,t Gewalt zwingt es in jeder freien

Sekunde den Blick zu ihm hinüber . Er hat einen Kopf-
Gesicht und Kopf färben sich purpurrot . Und er lebt

noch. Er bewegt sich, hebt den Kopf und macht vergebliche,
verzweifelte Anstrengungen, vorzukriechen. Es ist ein
jammervoller Anblick. Zweimal bittet der junqc Artillerie¬
offizier seinen Ehef, den Verwundeten aus ' dem Feuer
holen zu dürfen, zweimal wird es ihm abschlägig beschiedcn

Nun kriecht aber doch einer der Kameraden des Ge-
^ "skenen aus dem Graben heraus . Ganz platt auf dem
Bauch !chiebt er sich vor. Run ist er bet ihm. Die Kuaeln
pfeiftti stärker als je. Vorsichtig schiebt er den Verwundeten
den Hang hinunter , wo sie wenigstens etwas geschützt sind
Fm -.regen legt er den Notverband an. Dann versucht er
)en ich-weren, hilflosen Körper in den sicheren Graben zu
chleppen. Ein zweiter kommt ihm zu Hilfe. Ein erleiS
ertes Ausatmen Gott sei Dank, nun sindsie  im Graben.

Unsere volle Aufmerksamkeit ist nötiger als je. denn un¬
glaublich zah nur kommen die Unfern vorwärts . Es isi ein
Ringen um jeden fußbreit Boden. Doch jetzt laufen die
Russen rm Graben auf das „S "-Fort zurück. Schnell eine
Salve darauf. Von der „Schildkröte" her kommen die Unse¬
ligen nach, von Schulterwehr zu Tchulterwehr
« * ie  Märserfontaiuen steigen in gelben und schwarzen
Rauchwolken hoch. Lammerwölkchenherden von weißen
Schrapnellwolken ziehen über den Himmel. Das Feuer
aus der Flankierungsanlage will nicht schwächer werden.
Fn verstärktem Maße schießen sie auf unsere Beobachtungs¬
stellen. Sffff, pstt, pstt —.Einer der Telephonisten fiel mit
einem Schuß durch die Stirn lautlos zu Botzen Die
ruffische Batterie feuert wietzer. Der Eisenhagel saust
zwischen uns herunter. Ein schwerer Schlag gegen tzen Leib
An dem Griff der Pistole ist die Kugel abgeprallt : nur das
Futteral ist durchlöchert. Wer achtet jetzt darauf . Sauftnde
Kugeln und fiebernde K-mipsesfreude. die alle Gefahr
lächelnd mißachtet.

Wir sind schwach an Artillerie , aber unsere beiden
braven Batterien feuern , was nur aus den Rohren geht.
Die Infanterie kommt voran , das feindliche Feuer wird
schwächer und der sinkende Abend bringt di« freudige Nach¬
richt, daß das „S "-Fort genommen.

Die Tagesarbeit ist beendet. In der genommenen
Stellung gräbt sich die Infanterie ein: sobald es dunkel
geworden, lösen frische Truppen die erschöpften ab. Wir
steigen von den Beobachtungsstellen in das Fort hinunter,
Unheimlich heben sich von der Tiefe des halb verschütteten
Hofes aus die zerrissenen Konturen der Batterietraversen
und der zertrümmerten Panzertürme vom Abendhimmel
ab. In dem lockeren, aufgeriffenrn Erdreich gleitet der
Fuß. Vom Eingang in das Fort her glüht düster rotes
Licht.

Schmälende Feuer und trüb flackernde Kerzen erfüllen
mit mystischem Halbdunkel die Kasematten und Gänge. Ge¬
spenstische Schatten steigen auf und nieder, wachsen riesen¬
groß und verschwinden.

Um die rauchenden Feuer und flackernden Kerzen¬
stummel hocken die Mannschaften. Die Helme geben kriege¬
risch scharfe Silhouetten , die das auf und nieder tanzende
Licht gegen die Wände wirft , deren Riffe und Sprünge sich
zu bewegen und zu verschieben scheinen. Die Uniformen
der Leute sind zerrissen und verdreckt, Haar und Gewand
ist verlaust, was macht es da. daß das ganze Fort von den
Ruffen her voll Ungeziefer ist. Die Gesichter mit den
wilden Bärten ober den stacheligen Bartstoppeln und die
schwieligen, harten Fäuste starren vor Schmutz — wer hat
in den letzten Tagen Zeit gehabt, sich zu waschen? — nicht
einmal die Offiziere. Der Pumpbrunncn im Fort ist zer¬
stört: mit an Stricken herabgelaffenen Kübeln hat man das
Waffer daraus geschöpft, allein es ist eine trübe, stinkige
Fauche. Die verschmutzten, durchschwitzten Kleider kleben
am Körper, die Füße sind wund. In einem winzigen Loch,
vielleicht einem früheren Arrestlokal, öas gerade für uns
drei Platz . gewährt, hocken wir auf der Pritsche und ver¬
zehren bei tropfender Kerze das notdürftig gewärmte Effen.

In den Kasematten, soweit sie erhalten geblieben, liegen
die Reserven, dicht gedrängt auf den Pritschen. Die Venti¬
lationsschächte sind zum Teil verschüttet, die Luft ist stickig
und verbraucht: durchdringend ist der Schweißgeruch der
zusammengepferchtenMenschenmaffen. Im Kommandanten¬
zimmer hat sich der Avschnittskommandeur eingerichtet.
Der Schutt ist notdürftig weggeräumt , ein Bett steht darin,
ein Tisch und ein paar Stühle . Im Vorzimmer ist die
Telcphonanlage: unanfhörlich geht das Summen. Tuten
und Rufen. Die Drähte ziehen ein dichtes Spinnwebnetz
unter der Decke, das im schwankendenLichtschein gespenstisch
zittert. Geisternde Lichter auf den Gängen. Gegen eine
Leiche stößt der Fuß . Noch war nicht Zeit , sie alle zu be¬
graben. In dichten Klumpen geballt hocken Haufen russischer
Gefangener: matt blinkt ein Bajonett daneben.

Auf Krankentragen und in Zeltbahnen werden Ver¬
wundete hereingobracht. Leises, qualvolles Stöhnen. Ein
Offizier mit verbundenem Kopf geht vorbei. Ganz weiß
schimmert das vollkommen mit Binden umwickelte Haupt.

Ein Gewölbe ist voll russischer Verwundeter . Fast auf¬
einander hocken sie. Die notdürftig angelegten Verbände
sind durchblutet, die Uniformen rostrot vom geronnenen
Blnt . Ein qualvolles Wimmern füllt den Raum. Ab und
zu stöhnt einer laut auf. Der Arzt, der sich durch all den
Jammer öurcharbeiten soll, steht erst am Eingang. Müh¬
sam sucht er einem Verwundeten mittels Zeichen klar zu
machen, daß er die durchschoffene Hand Hochhalten soll.

Vor der Kasematte, in der die gefangenen russischen
Offiziere liegen, steht ein Doppelposten. Die Tür fehlt.
An ihrer Stelle stehen die beiden Wachen in der leeren
Oeffnung. Das letzte Kerzenstümpchen, öeffen Licht in den
Bajonetten glänzte, verlischt. Die Wachen bleiben ruhig
stehen, sic brauchen kein Licht zur Bewachung der Feinde.
Man sieht sie nicht, doch man fühlt , baß hier zwei Männer
mit blankem Stahl stehen.

Noch immer droht im Zentrum des Forts der Blind¬
gänger von der Decke herab. — Wer hierher käme mit un¬
vorbereiteten Nerven, der würde Mer erdrückt von der
Fülle des Grauens , das dieser Ort ausatmet . Tod. Zer¬
störung und Berwesnng strömt aus den Ritzen und Fugen,
von den Schutthalden und aus den Abgründen. Von den
Männern , die hier schlafen, empfindet keiner das Inferno,
öas ihnen Obdach gewährt. Der Tod hockt neben ihnen,
das Grauen grinst ihnen entgegen, sie merken es nicht.
Blind und stark gehen sie durch das Entsetzen. Alles ist ab¬
gefallen von ihnen, die Liebe zum Leben, die Sorge um
Eltern , Geliebte, Weib und Kind. Das Grauen streicht die
Wölbungen entlang. Sie fühlen es nicht: in ihrem harten
Herzen ist nur Raum für die Lust am Kampf und de»
Willen zum Sieg . (Ctr . Frkst.j

_ , Co ! in Roß.

stürze politische Nachrichten.
Die Heimkehr der Königin von Schweden.

Die Königin von Schweden ist Montag abend mit der
Dampffähre von Saßnitz eingetroffen und auf der Ankunfts-
station, die mit Flaggen und Laubgewinöen geschmückt war,
festlich empfangen worden. Am Hafen war eine Ehren¬
kompagnie aufgestellt und der Bürgermeister und die städti¬
schen Behörden hatten sich zur Begrüßung eingefunden.
In Malmö erwartete der Kronprinz im Automobil die
Königin. Unter den Hochrufen der Menge setzte alsdann
die Königin die Fahrt nach Stockholm fort.

Im Laufe des gestrigen Vormittags traf di« Königin
in Vagnhaerd ein, wo sich der König mit Gefolge zu ihrem
Empfang eingefunden hatte. Die Station war mit
Blumen und Flaggen reich geschmückt. Vom Salonwagen
bis zur Stationstreppe bildeten weißgekleidete Mädchen
Spalter . Eine Damendeputation mit Geistlichen an der
Spitze begrüßte die Königin , welche sodann mit dem König
im Automobil nach Schloß Tullgarn fuhr."

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 30. Juni.

Die Speise-Anstalten der Stadt Wiesbaden.
Eine Million Portionen Effen zu je 15 Pfennige»

haben bis Mitte Juni die städtischen Speiseanstallen ver¬
abfolgt.

Es empfingen davon etwa 410 000 Portionen das städti¬
sche Kriegsfürsorgeamt, etwa 360 000 Portionen die Abtei¬
lung 4 des Roten Kreuzes, und etwa 32 000 Portionen der
Verein zur Speisung bedürftiger Kinder : ferner wurde»
etwa 180 000 Portionen gegen bare Zahlung verabfolgt.
Außerdem wurden 12 500 Portionen Haferbrei mit Brot
vom 28. November v. I . bis 28. Februar d. I . als Früh¬
stück für bedürftige Schulkinder ausgegeben, sowie etwa
225 000 Pfund Brot für das städtische Kriegsfürsorgeamt.

Der Preis für das kräftig zubereitete und wohl¬
schmeckende Effen ist im September vorigen Jahres so be-
meffen tvorüen, daß er annähernd dis KrstMumAksKW
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jeden konnte. Die allgemeine Preissteigerung hat aber
auch hier sich recht fühlbar gemacht, sodaß in den neun
Monaten des Bestehens ein Gesamtznschuß von rund
47 000 Mark notwendig war. Es hat somit die Stadtver¬
waltung zu den Unterstützungen, die das Kriegsfürsorge-
amt, das Rote Kreuz usw. gegeben haben, noch einen recht
erheblichen Betrag in aller Stille hinzugefügt, nämlich etwa
16 000 Mark dem Kriegsfürsorgeamt , etwa 18 600 Mark dem
Roten Kreuz, etwa 800 Mark dem Verein zur Speisung
bedürftiger Schulkinder, etwa 1600 Mark für das Armen¬
amt und etwa 10 000 Mark denjenigen, die gegen bar Essen
entnahmen.

Es sind dies Zahlen, die bei der Betrachtung des seitens
der städtischen Behörden geleisteten Wohlfahrtseinrichtun¬
gen nicht außer Berücksichtigung bleiben dürfen.

Der im großen organisierte Kochbetrieb in den vier
städtischen Speiseanstalten konnte bei den enorm gestiege¬
nen Lebensmittelpreisen nur deshalb noch so günstig ab¬
schneiden. da ihm bei vielen Materialien der städtische
Lebensmitteleinkauf helfend zur Seite stand.

Die städtischen Speiseanstalten werden zweifellos nach
dem Krieg zu einer dauernden Einrichtung umgebildet
werden müssen. Als Zentralstelle dafür sollen bei dem
geplanten Bau des städtischen Schwimmbades auf dem Ge¬
lände der früheren Jnfanteriekaserne zweckentsprechende
Räume und Einrichtungen vorgesehen werden.

Ein gutes Vorbild für den späteren Betrieb findet stch
in den Anstalten der Frankfurter Gesellschaft für Wohl¬
fahrtseinrichtungen . _

Nicht zuviel Ratschläge betr. Nahrungsmittel¬
verwendung.

Es hat sich herausgestellt, daß die vielen, von berufener
and unberufener Seite gegebenen, gewiß gutgemeinten
Ratschläge über die Verwendung der Rohstosse und Nah¬
rungsmittel in vielen Fällen das Gegenteil von dem
bewirkten, was beabsichtigt war . So haben die von amt¬
lichen Stellen ausgegaugenen Aufklärungen , mrt welchen
Stoffen wir sparsam umgehen sollen, oft zur crolge gehabt,
daß sich ängstliche und kurzsichtige Leute sofort soviel zu¬
sammenhamsterten, als sie erwischen konnten. -rae Pa'eiw
stiegen und es trat wirklicher Mangel ein, wahrend gleich¬
zeitig die im Privatbesitz befindlichen und unsachgemäß auf¬
gestapelten Vorräte verdarben . Andererseits wurde mit
den Stoffen, welche man als Ersatz für die mangelnden
empfahl, vielfach Verschwendung getrieben. Besonders bei
Nahrungsmitteln kann man die merkwürdigsten Dinge er¬
leben. So wird gelagt: „Eßt keine gebratenen Kartoffeln,
damit das Fett gespart wird !" Die Folge davon ist. daß
übrig gebliebene gekochte Kartoffeln bei unverständigen
Leuten verderben, während sie von anderen noch aufgegessen
werden, obwohl der Hunger gestillt ist: denn es darf nrchts
umkommen. Als neueste Parole wird fetzt ausgegeoen:
„Eßt viel Käse!" Nun stürzt sich alles auf Ka,e. Leute,
die sonst nie Käse essen, zwingen ihn jetzt aus Vaterlands¬
liebe hinunter , während die Käsepreise in die Hohe gehen
und natürlich eine Knappheit und Preissteigerung der Milch
zur Folge haben. Es ist deshalb nicht unmöglich, daß in
Bälde wieder einmal die Gegenparole gegeben wird, wie
das schon verschiedentlich vorkam. „ ,

Diese wenigen Beispiele genügen wohl, um zu zeigen,
wie gefährlich es ist, in die kleinen und kleinsten Getriebe
des Wirtschaftslebens direkt korrigierend hinemgrelfen zu
wollen, man nützt vielleicht einem Rädchen und hemm̂ das
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benachbarte in seiner Bewegungsfreiheit . Sind wir durch
den Krieg gezwungen, unseren Stoffverbrauch gegenüber
der Friedenszeit einzuschränken — und dies sind wir
zweifellos — so kommen wir am weitesten, wenn nur nicht
zuviel Einzelratschläge erteilen , sondern lediglich die
Mahnung mitgeben: Spart an allem!  Eßt , was der
Körper notwendig braucht und was dem einzelnen zuträg¬
lich ist! Eßt aber nicht mehr, als ihr nötig habt und laßt
nichts verderben! Dies ist für die jetzige Zeit der richtige
Weg, eine Einschränkung unseres Stoffverbrauches zu er¬
reichen. _ H. Gerichten.

Emannel von Mastow t . lieber den Heldentod des
Rittmeisters Emanuel v. Massow.  der eimge Jahre hier
in Wiesbaden lebte, geht uns aus Freundeskreisen folgen¬
des zu: Der Verstorbene war Ritter des Eisernen Kreu¬
zes zweiter Klasse und zum Eisernen Kreuz erster Klasse
eingegeben, Inhaber der hessischen Tapferkeitsmedarlle und
einer österreichischen Kriegsauszeichnung . Er hatte tn
Frankreich, in Russisch-Polen , in den Karpathen und zuletzt
in Galizien gekämpft und fiel am 14. Juni , wie sein Kom¬
mandeur mitteilt , als Held in einem schweren Nachtgefecht
bei Bogozno, tief betrauert und hochgeschätzt von seinen
Kameraden und allen, die ihn näher gekannt haben.

Einquartierung . Diejenigen Einwohner , die bis
80. Juni er. Einquartierung gehabt haben, werden hier¬
durch aufgeforöert , die Quartierkarten in der Zeit vom 1.
bis 3. Juli er., und zwar nur vorm, von 8ŝ -—12s/s Uhr
auf Zimmer 59a des Rathauses abzugeben.

Beförderung. Oberleutnant Mercklinghaus,  Führer
der Radfahrer-Ersatz-Komp. Jäger 7, ist zum Hauptmann
befördert worden.

Stabtausschnß zu Wiesbaden. Die Ferien des Stadt¬
ausschusses beginnen am 21. Juli und endigen am 1. Sep¬
tember ös. Js . Während der Ferien dürfen Termine zur
mündlichen Verhandlung der Regel nach nur in schleuni¬
gen Sachen abgehalten werden. Auf den Lauf der gesetz¬
lichen Fristen bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Vom Markte. Der Spargel ist von den Gemüsemärkten
verschwunden. Dafür gelangen weitere Obstsorten und
Gemüse auf den Märkten zum Angebot nnd Verkauf. Sv
zeigten sich die ersten Aprikosen. Nüsse sind ein alltäglicher
Artikel, natürlich grüne Nüsse. Ob die Nüsse nicht besser
ausreifen würden, um dann zur Gewinnung von Oel —
dieses ist bekanntlich jetzt rar — benutzt zu werden, wäre
eine Frage , die sicher der Erwägung wert sein dürste.

Eine gute Getreideernte in Sicht. Aus Frankfurt wird
uns geschrieben: Nach den übereinstimmenden Ansichten von
Sachverständigen ist für das Maingebiet und die Wetterau
eine ausgezeichnete Wtnterfruchternte zu erwarten . Tue
geologische Eigenart des Bodens bedingte trotz der wochen¬
langen Dürre ein Festhalten der Erdkenchtigkeit, so daß.
Weizen und Roggen keine Not litten und im Wachstum nicht
beeinträchtigt würden . Nur der Hafer ist im Halm zurück¬
geblieben. doch dürften die ergiebigen Regen der letzten
Tage noch den Schaden in vielen Beziehungen wieder aus-
gleichen. Der Stand der Kartoffeln läßt gleichfalls nichts
zu wünschen übrig : auch hier ist eine ergiebige Ernte zu
erwarten . — Auf den Südhängen des Taunus hat die
Roggenernte bereits ihren Anfang genommen.

Die 181. Jngendkompagnie Stadtkreis Wiesbaden
hatte am Sonntag , den 27. Juni , eine Gefechtsübung auf
dem Dotzheimer Exerzierplatz, an der auch die hiesige
freiwillige Sanitätskolonne teilnahm . Die Uebung selbst
verliek äußerst günstig. Die Jungmannen zeichneten stch
hauptsächlich durch ihr Verhalten in der Schützenlinie und

durch die Begeisterung aus , die sie zu der Uebung mit--
brachten. Auch die Sanitätskolonne hatte ihre Arbeit ttt
lobenswerter Weise durchgeführt. Nach Schluß der Uebung
versammelten sich alle Mannschaften um den von der Feld¬
küche bereiteten Kaffee. Eine Ansprache des Komman^
deurs der 181. Jugendkompagnie , Herrn Sergeant Thoma,
die dem günstigen Verlauf der Uebung unid der Wichtig¬
keit der militärischen Vorbereitung in dieser ernsten Zeit
gewidmet war , beendete die wohlgelungene Uebung.

Ein Spielerneft wurde am Montag Abend in einem
hiesigen Kaffeehause am MauritiuSplatz ausgehoben. Der
Kriminalpolizei gelang eS bei dieser Gelegenheit, etwa
15 Herren zu fasten, die dem verbotenen Glücksspiel
„Meine Tante , deine Tante " huldigten. Die Karten und
die Bankgelder wurden sofort beschlagnahmt, und der
Bankhalter abgesührt, nachdem die Namen der übrigen
Mitspieler festgestellt waren . Unter den Spielern befand
sich ein Vizefeldwebel aus Mainz und ein hiesiger Post-
beamter, für welche beiden die Sache schlimme Folgen
haben kann, da sie früher schon wegen Glücksspiels zur
Rechenschaft gezogen waren . Bei einem anderen Mit-
spieler wurde ein Revolver vorgefunden: er wird stch des¬
halb außerdem wegen unerlaubten Waffentragens zu ver-
antworten haben. Schließlich erwachsen auch dem Inhaber
des Kaffeehauses, der sich zurzeit beim Heere befindet,
Unannehmlichkeiten, da er. obwohl abwesend, für sein
Lokal verantwortlich ist und seiner Konzession verlustig
gehen kann. Angesichts der Tatsache, daß sich in der letzten
Zeit viele Frauen bei der Polizei beschwert haben, baß
ihre Männer in Kaffeehäusern sich dem Spiele hingeben,
während zu Hause die Familie hungern mutz, ist es wirk¬
lich zu begrüßen, daß es wieder einmal gelungen ist. eine
Anzahl solcher gewissenloser Familienväter zu fasten und
an ihre Pflichten zu mahnen.

Eine Sehenswürdigkeit ist gegenwärtig die Wein¬
sto ckpf l an  z n n g am Hanse Sonnenbergerstraße 42. bte
überreich mit Trauben vollhängt und eine reiche Ernte ver-
spricht. Soeben wird ein Gerüst vor der Pflanzung auf-
gestellt, um durch Anbringung eines großen Netzes die Früchte
gegen eine vorzeitige Ernte durch Spatzen u. dergl. zu
schützen. Der Besitzer der Anlage hat die Besichtigung der-
selben für jedermann fr^igegeben.

Für Automobilbesitzer. Die Neude-kung der Bezirks¬
straße zwischen Oberzenzheim und Dorchheim bei Km. 8P
beginnt voraussichtlich am 7. Juli und dauert voraussichtlich
6—7 Tage. — Die Neudeckung des Bizinalweges zwischen
Hadamar und Hundsangen bei Km. 0.4 dauert voraussichtlich
14 Tage. — Die Nenpflasternnq der Bezirksstraße zwischen
Herborn und Sinn bei Km. 8,4 beginnt voraussichtlich am
30. Juni und dauert voraussichtlich 30 Tage. Der Fuhr-
verkehr zwischen Herborn und Sinn wird über Merkenbach
geleitet. __

Rurhaus» Theater , Vereine» Vorträge usw.
Kurhaus.  Das Mnsikkorps des Ersatzbataillons üeS

Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 führt morgen Don¬
nerstag unter Herrn Kapellmeister Haberlands Leitung da-
Nachmittags-Abonnementskonzert im Kurgarten aus.

Rastau und Nachbargebiete.
n. Sindlingen . 30. Juni . Stiftung.  Wie öffentlich

bekannt gegeben wirb , sind von unbekannter Seite 35 00 M.
gestiftet  worden , so daß sich die Banschuld aus dem
Schwesternhaus ans 4899M. vermindert hat, welche Summe

Kleiderstoffe,
Seidenstoffe,
Waschstoffe,
Weiße Stoffe etc.

Jackenkleider,
Taillenkleider,
Röcke , Blusen,
Unterröcke etc.

Morgen beginnt der große

Sommer -Ausverkauf
Trotz der allgemeinen Preissteigerung halte ich auch diesmal an
meinem Grundsafe fest , während der gesetzlich vorgesdiriebenen
nur kurzen Zeit des Ausverkaufs in allen Abteilungen des
Hauses außerordentliche Preisermäßigungen eintreten zu lassen.

Langgasse 20.
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durch monatliche Sammlungen ebenfalls abgetragen wer¬
den soll. ,

□ Villmar . 29. Juni . Bürgermei st er Dill  f.
Gestern verschied nach kurzem schweren Leiden unser Bür¬
germeister Herr Simon Dill  im 61. Lebensjahre . Er war
ein Mann von erprobter Tüchtigkeit, dem das Wohl seiner
Gemeinde während seiner 22jährigen Dienstzeit sehr am
Herzen lag und viel zu ihrem Aufblühen beigetragen hat.
Der Verstorbene hat außerdem 30 Jahre dem Kreistage,
lange Jahre der Krers-Ersatzkommission und vielen anderen
Kreiskommissionenals Mitglied angehört. Als Vorsitzender
des hiesigen Kriegervereins hat er sich manches Verdienst
erworben. Er war Inhaber des Silbernen Verdienst¬
kreuzes.

I. Dillenburg , 30. Juni . Todesfall.  Am Sonntag
früh starb nach langem Leiden une "wartet infolge eines
Schlaganfalles Sanitätsrat Dr . Wilhelm Rtthl im 68.
Lebensjahre. Ein Sohn des in Eibach verstorbenen Lehrers
Rühl . hatte er. in jüngeren Jahren den Landmesserberus
erwählt . Später folgte er seiner Lieblingsneigung , dem
medizinischen Studium . Sein eigentliches Arbeitsfeld war
das Gebiet der Frauenkrankheiten , aber nicht nur- als
Spezialarzt hierfür erfreute er sich unbedingten Zutrauens,
sondern auch des besten Rufs als Chirurg ' in wissenschaft¬
lichen Kreisen. Lange Jahre praktizierte er bereits , als er
im Jahre 1896 eine private Frauenklinik eröffnete. Nach¬
dem ihm die Leitung des neuen städtischen Krankenhauses
übertragen war , gab er seine Privatklinik im Jahre 1912
auf. Noch am Tage vor seinem Heimgang operierte der
Nimmermüde als Chefarzt des Reservelazarctts hier zwei
verwundete Krieger.

h. Frankfurt a. M., 80. Juni . Stadtvcrordneten-
sitzung.  Die heute abgehaltene Stadtverorünetensitzung
stand in ihrem überwiegenden Teile unter dem Zeichen der
Teuerungsfrage.  An einen dringenden Antrag , der
die sofortige Behebung der in der Stadt vorherrschenden
Kartoffelnot  forderte , schloß sich ein längerer Mei¬
nungsaustausch , in dem allseitig die hohen Preise der
Frucht trotz des festgestellten Ueberflusses einer scharfen
Kritik unterzogen wurden. Der Magistrat gab die Zusage,
sofort noch etwa 120000 Zentner Kartoffeln zu beschaffen
und sie durch den Konsumverein und andere große Lebens¬
mittelgeschäfte zu billigen Preisen an die Bevölkerung ab¬
zugeben. Ein weiterer Antrag, der die sofortige Sicher¬
stellung von großen Kartoffelvorräten aus den Erträg¬
nissen der kommenden Ernte für Frankfurts Bevölkerung
heischte, wurde der Lebensmittelkommission zur Be¬
arbeitung und Durchführung überwiesen. Auch der drohen¬
den Milchverteuerung soll im geeigneten Augenblick ent¬
gegengetreten werden. Die von der Versammlung ge¬
wünschte Erhöhung der Unterstützunasgelder für Familien
von Kriegsteilnehmern wurde vom Magistrat wohlwollend
entgegengenommen und soll in kürzester Frist Gegenstand
einer Vorlage werden.

T. Bingerbrück. 30. Juni . Verhaftete Fahrrad-
marbcr.  Zwei junge Leute aus Malstatt -Burbach bei
Saarbrücken stahlen in Bingen ein Fahrrad und wollten
damit durch, als sie hier verhaftet wurden.

vermischtes.
Halitfch.

Halicz (sprich Halitschi, der jetzt von den Verbündeten
genommene Ort am Dnjestr, beherbergt als besondere
Merkwürdigkeit die jüdische Sekte der Karaiten , auch
„Bibelanhänger ", . „Schriftgläubige" genannt oder wie sie
sich selbst nennen „B'ne Mikra" (Bibeljüngers . Diese

Karaiten erkennen den Talmud und die Vorschriften des
alten Testaments nicht an , beobachten aber streng tue  mosa¬
ischen Gesetze. Nicht nur das. sie haben diese Gesetze mel-
fach noch sehr erschwert. Zum Beispiel sind ihre L-abbat-,
Schlacht- und Ehegesetze weit drückender als dre der übrigen
Juden . Etwa 40 Familien wohnen in Halicz in einer be¬
stimmten Straße und haben ihre eigene, sehr sehenswerte
Kathedrale. Ihre Sprache ist tatarisch und in der Haupt¬
sache sind sic Ackerbautreibende. Die Juden sind ihnen
feindlich gesinnt. Außer in Halicz findet man die Sekt«
nur noch zerstreut in der Krim und im Süden Rußlands,
wo- sie, im Gegensatz zu den talmudisch gesinnten Juden
nicht nur alle Bürger -, sondern sogar noch Vorrechte, wie
z. B. die Ehrenbürgerrechte genießen. Auch im Orient , in
Nordafrika und Acapten sind sie noch, wenn auch ganz ver¬
sprengt, zu finden. Lange Zeit war in Kairo der Sitz ihres
religiösen Oberhauptes. Tie Karaiten besitzen eine reiche,
in arabischer und hebräischer Sprache geschriebene Literatur.

Parade in Paris im Juli 1813.
Im Juli 1815 beschlossen die Herrscher von Rußland.

Oesterreich, Preußen , Bauern , Württemberg und eine
Menge von kleinen deutschen Fürsten , es sollte auf der
Ebene von St . Denis eine große Heerschau über die sämt¬
lichen verbündeten Streitkräfte abgehalten werden. Un¬
gefähr um 12  Uhr erschien der Herzog von Wellington als
Höchstkommandierender der verbündeten Armeen, aus
seinem Lieblingsschlachtroß. Unmittelbar hinter dem Herzog
folgten die Kaiser von Oesterreich und von Rußland : hinter
diesen die Könige von Preußen , Holland. Bayern und
Württemberg : dann verschiedene deutsche Fürsten und viele
Generale . Das Ganze war eine erlauchte und glänzende
Gesellschaft, wie man sie wohl niemals beieinander sah.
Der Herzog von Wellington ritt auf seinen Platz und
begann das Manöver mit einer Leichtigkeit und Sicherheit. '
die allgemeine Verwunderung erregte . Da ich bei Seiner
Gnaden Dienst hatte, so konnte ich Fürst Schwarzenberg
zum Herzog sagen hören: „Sie sind der einzige Mann , der
ein so gewaltiges Instrument spielen kann."

volksrvirtschaWcher Teil.
Der Kleinhandel und die hohen Znckerpreise.

Ein vor kurzem durch die ganze Presse gegangener Ar¬
tikel über Ermittelungen der Statistischen Bereinigung zur
Einschränkung des diesjährigen Zuckerrrüben - Anbaues
hatte sich auch mit den hohen Znckerpreiscn im Kleinhandel
beschäftigt nnb die Frage ausgcworfen. wer für die unge¬
wöhnlich hohe Spannung zwischen Fabrikpreis und dem.
was der Verbraucher beim Einkauf kleiner Mengen im La¬
den zahlen muß, die Verantwortung trägt . Die, ein wenig
unklare Ausdrucksweise in der Fragestellung hat in Krei¬
sen des Kleinhandels (der Kolonialwarenhändler und -Kauf¬
leute) unangenehm berührt , und cs wird , nicht ohne Be¬
rechtigung, in Zuschriften an einzelne Zeitungen Einspruch
erhoben gegen die Annahme, als sei der Kleinhandel Schuld
daran , daß bei einem Fabrikpreis von 20 Mark 25 Pfg. das
Pfund Zucker im Laden 30 bis 35 Pfg. kostet. Auch uns
sind Zuschriften zugegangen, die Klage erheben gegen den
haltlosen Borwurf , der Klcinkaufmann, der doch selbst jetzt
nur zu teueren Preisen den Zucker vom Grossisten beziehen
kann, „verdiene" zu viel beim Wiederverkauf.

Wir stellen demgemäß fest, daß der Artikel der Statisti¬
schen Vereinigung in der Hauptsache nur von einem „ü ver¬
flüssigen Zwischenhandel"  gesprochen hat, der
mutmaßlich beitrage zu den unbegreiflich hohen Zucker-
prc isen.

Wollen

Daß der einzelne kl e i n e K a u f m a n n, der — wre uns
ein Leser nachweist— für den Zentner Zucker 39.76 M. beim
Grossisten bezahlen mutz — nicht als Preisverteurer an¬
zusehen ist, bedarf keiner weiteren Darlegung.

Versicherungswesen.
Kapital-Versicherung. Eine neue, für Besitzer auSlän-

bischer Wertpapiere sehr wichtige Einrichtung hat ore Bank
für Handel und Industrie (Darnrstädter Bank) ge¬
troffen, indem sie Schuldverschreibungen von Staaten und
Gesellschaften des feindlichen Auslandes gegen die Nachteile
versichert, welche mit der Verlosung derartiger Papiere m
der jetzigen Kriegszeit verbunden sind. Da die Wert¬
papiere des uns feindlichen Auslandes , besonders B̂utz-
lands , in den weitesten Kreisen des deutichml Kapitalistrn-
publikums verbreitet sind, so dürfte diese Einrichtung kur
viele unserer Leser von besonderen, Interesse sein. Wrr
verweisen öieserhalb auf die Anzeige der obengenannteu
Bank (Filiale Wiesbaden und Depontenkaffe Biebrich a. «K9J
an anderer Stelle dieses Blattes.

Industrie.
Der dänische Baumwollmarkt gefährdet.

Aus Kopenhagen.  80 . Juni , wirb gemeldet: Die
dänischen Baumwollspinnereien erklärten sämtlich, ihre
Verriebe in den nächsten Tagen einsiellen zu musien, falls
England das Ausfuhrverbot für Baumwolle und Baum¬
wollgarne aufrecht erhält . Dänemark hat keinerlei Reser¬
ven an Rohbaumwolle. Mit der Stillegung der dänischen
Baumwollindustrie werden 70 000 Arbeiter brotlos.

Marktberichte.
FC.  Frankfurt , 30. Juni . Fruchtmarkt.  Am Frucht¬

markt war der Handel zu den gesetzlich festgesetzten Höchst¬
preisen ruhig. Es notierten Weizen 29.30  M „ Roggen
25.30 M., Hafer 27.30 M. Futtermittel fest. Mais 60—63 M.
Alles für 100 Kilo. Am Kartoffelmarkt fand kekne Preis-
notierung statt.

Frankfurt , 30. Juni . S chl a cht v i e h m a r kt. Aus-
trieb : 798 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollsleischige
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 118—123 M..
Schlachtgewicht 145- 150 M-, vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 116—120 M., Schlachtgewicht IW—140
M., vollfleischige von 100- 120 Kg. Lebendgewicht118- 123
M., Schlachtgewicht 145- 180 M.. vollfleischrge von 120- 150
Kg. Lebendgewicht 118—123 M., Schlachtgewicht 145 150 M.
— Marktverlauf : Bei mittelmäßigem Geschäft verbleibt
Ueberstand.

o. Rieder-Ingelheim , 39. Juni . Spargel  1 . Sorte
45 M., 2. Sorte 25 M„ Kirschen  20 —43 M., Stachel¬
beeren  16 - 20 M., Johannisbeeren  17 - 30 M..
Nüsie 10 M. der Zentner.

o. HctdeSheim, 29. Juni . Buschbohnen  15 —18 M.,
Süßkirschen  18- 80 M.. Sauerkirschen  15—25 M..
Johannisbeeren  20 - 22 M ., Stachelbeeren 18
bis 20 M., Himbeeren  40- 50 M.. A p r i ko sen 60 M..
N ü sse 20 M. der Zentner.

u. Bühl (Baden), 29. Juni . Kirschen  14 - 22 M.,
Johannisbeeren  18 —20 M. der Zentner.

Schrtstlettung: «eruhard « rothu ».
Verantwortlichfür deutsche und anSwSrttge Politik: B. Srot» ul?
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkswirtschaftlichen ZetI:
B E Etseuberger;  für Ctadt- uud Landnachrtchteu. «verlcht u»d
Sport: C. Dietzel;  für die Anzeige«: Sari Rist « !.- süutltch tuWiesbaden.
Druck n. Verlag der WteSbadeuer Verlas » . Anstalt  B . m. ».S-

Sie bei Ihrem Einkauf grosse Vorteile gemessen , besuchen Sie morgen unseren

Saison -Ausverkauf
Ein Beispiel

Damen - Konfektion
Jacken-
Kleider
Blusen

Serie I
früh. Verkaufs wert
bis Of \ 50
Mk. 29 jetzt

Serie I

in Wolle, Seide, früh.Verkaufswert
Waschstoff und bis -jQ 5®
Musseline Mk. J .O jetzt

W

r

Serie II
früh. Verkauf swert

bis J KOO
Mk.“ft O jetzt

24“ früh . Verkaufswert ■■ f ^ 50 früh . Verkaufs wert f

bis 7 KOO AMk, C U jetzt U L st ii <n *4ü
00

Serie II
früh. Verkaufswert

bis 4  Q50
Mk. Xcl jetzt

B90
Serie III

früh . Verkaufswert
bis 50
Mk. & • jetzt

12"
io

Blumenthal

Donnerstag, Freitag, Sonn¬
abend und Montag gewähren
wir auf sämtliche Artikel,

ausgenommen:
Kurzwaren, Näh-, Strick-,
Stick- u. Häkelgarne, Stick¬
seide, Markenartikel, Bücher,

Noten, Haushaltwaren
sowie die mit roten Eti¬
ketten versehenen Artikel

einen Rabatt von
welche an der Kasse in Abzug gebracht

werden.

Prozent
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Vereinsbank & Wiesbaden
Gegründet 1865. Gegründet 1865.Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein.
Eigenes Geschäftsgebäude: Maurltiusstrasse7

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht . Mitgliedern der Vereinsbank werden:
mitgliedern , als:

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung . Ausgabe
von Üeimsparbttchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Sdiuldsdieine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebfihrenirei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u . Platsanweisnngshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich audi bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäft » » und Kassenstunden während des Krieges auf die Vor¬
mittagsstunden von 9 —I Uhr beschränkt.

Fernsprecher Nr . 560 und 97 $ ,
Telegr . -Adr . : Vereinsbank.

Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanlf , Krcdiie in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt: Finzngvon Wechseln ,An -und Verkauf vonWert-

papieren unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten , Zinssdieinen , letztere schon 3 Wochen vor ver¬
fall , Auszahlungen im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks undPeise-
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter
Selbstverachluss der Mieter in unserer absolut feuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypo¬
theken and ganzen Vermögen.

Denkmal des Opfersinns
der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden im

NriegsjaHr 1913.
(Nagelung .)

Anregungen, SkiZM und Entwürfe bittet die Unterzeichnete Kommission bis
spätestens Montag , den S. Juli , an die Adresse des Herrn Architekten und Stadt¬
verordneten A. Schwank, Kaiser-Friedrich-Ring 63, gütigst einreichen zu wollen.

Die Kommission für ttriegswitrven - und Waisenfürsorge.
2119

Strassenpolizei-
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50  Pfg.

za haben in dar

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

and Bismardcrfng 29.

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank .)

Unsere Versicherungsabteilung übernimmt zu festen Prämiensätzen die

Versicherung einer Reihe von Schuldverschreibungen von StclätCfl und
Gesellschaften de,
feindlichen Auslandes gegen jeden Kapitalschaden

im Falle der Auslosung.
Die Tarife für die einzelnen Wertpapier -Gattungen stehen jeweils in dem der Verlosung

vorangehenden Monat bei uns zur Verfügung.
Diese Versicherung bezwedet, den Besitzer derartiger Effekten

vor jedem Verlust zu bewahren
der durch die Auslosung entsteht oder entstehen kann, sei es

1) durdi den Minderwert der Valuta,
2) durdi Zinsausfall bei der späteren Einlösung nadi Friedensschluss,
3) durch Einführung von Moratorien nadi Friedensschluss,
4) durdi eventl . Kapitalabzüge im Falle der Zahlungsunfähigkeit eines Staates.

Wir zahlen den Versidierungnehmem im Verlosungsfalle gegen Lieferung der verlosten
Stücke den Kapitalnennwert sofort bar aus, sodass der Besitzer jeder Sorge enthoben ist.

Wir weisen gleichzeitig hin auf unsere

Verlosungs -Kontrolle unter Garantie
und auf unsere Abteilung für

Ueberwachung des Wertpapierbesitzes.
Zu jeder gewünschten näheren Auskunft sind wir gerne bereit.

Bank für Handel und Industrie
Filiale Wiesbaden,

Wiesbaden , Taunusstrasse 9,
(gegenüber dem Kodibrunnen.)
Fernsprecher Nr. 122, 123, 508.

Depositenkasse Biebrich a. Rh.,
Biebrich, Rathausstrasse 9.

Fernsprecher Nr. 88.
2144

Friedrichstr. 22.
Donnerstag, den I. Juli, abends8 Uhr;

Richard Strauss-Abend.
Mitwirkende : Fräulein Martha Bommer , Herren:
Nik . Geisse - Winkel , Arthur Rother , Walter

Zollin , sämtlich vom Kgl. Opernhaus hier.
I. Teil : Enoch Anden . . . von Tennysf"

Musik Richard Strauss
II. Teil: Lieden „Heimkehr,“ „Ständchen.

„Heiml. Aufforderung “ etc. etc.
Der Konzertflügel „Blüthner “ ist aus dem Magazin

des Alleinvertreters Franz Sdiellenberg, Kirdigasse 33,
Fernsprecher 6144.

Eintrittskartenä 3, 2 und 1 Mk. im Piano - u. Musik¬
haus Franz Sdiellenberg, Kirdigasse 33, Fernsprecher 6444,
sowie in der Filiale Taunusstr . 29 und an der Abendkasse.

^_ 2123

Herbstmesse 1915 in Mainz
Montag, den 12. Juli ds . Is .. vormittags 1« Ubr. werden im

diesigen Stadthaus (Saal Nr . 29, 1. Stock) folgende Plätze zur
diesiäbrigen , am 9. August beginnenden Herbstmesse öffentlich an
die Meistbietenden versteigert:

1. ein Platz zur Ausstellung einer Schießbude, v-
2. ein Platz zur Ausstellung einer Pbotogravhiebude.
3. Plätze zur Aufsiellung von Berkaufsständen Und Zucker«

ständen, sowie für Geschirrlagcr.
Die Bedingungen und die Pläne über die Platzeinteilung, so¬

wie die für diese Melle um 30 Proz . ermäßigten Taxpreise werden
im Termin bekannt gegeben. Sic können aber auch vorder bei der
Meß- und Marktverwaltung . Neubrunnenstr . Nr . 13. 1. Stock, ein-
gcseben werden.

Mainz , den 28. Juni 1915. 8 .83
_ Der Oberbürgermeister : Mauer,  Beigeordneter.

Wetterbericht der WetterblenWelle Minirg.
Höchste Temperatur nach C. : + 22, niedrigste Temveratur 4- 12

Barometer : gestern 758,6 mm, heute 757,7 mm.
Voraussichtlich « Witterung für 1. Juli:

Meist trocken und trübe ; , einzelne Regcnfälle . Bei west¬
lichen bis nördlichen Winden ziemlich kühl.

Wasserstaus : Rheinpegel Caub : gestern 2.39, heute 2,35
Lahnpege! ; gestern 1.10, heute 1.10.

Sonnenaufgang 3.43 I Mondaufgang 10.44
Sonnenuntergang 8.24 j Monduntergang 8.58I . Juli

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 86 - Juni
8proz. Rente.
Spross. Italiener.
äpros .Rnss . kons. I,II
Iproz . Spanier.
tproz . Türken (unif .)
Türkische Lose.
Metropolitan.
Banane Ottomane . .
Rio Ttnto.
Chartered.
Debeers.
Rastrand . . . . .
Goldfiel ds.
Randmlnes.

V. K. L. K.
7075 7075

64 .20
61 50

1575_
286!50

124!-

84-55
61 -50

1568_
28l !—

126!-
New-Torker Börse.

Sew -York , 28
Tendern für Geld.
Geld aak 24 Standen . .
81lber -Bulllon.
Ateh.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t. Pani Shares . .
DenT.n-RloOrande com
Erte comm.
. . .do . . fst pref erea . . .
•Illinois Zentral Shares
Loulsvllle nJTaahvilleS.
Miss.Kans &Texai com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk mWestem com.
NorthernPacifl « comm.
Ueadlns comm. . . . . . . .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Ratlway com.
. . .do. do. . .pret . .
Unlon-Paclfle comm. . .
. . . . .do. prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electnc . . . . .
United StatesStoelCom.

Juni V. K.
stetig

100  ‘1,L
91-
26’U

116V»

L. K
stetig

100-1«
77H«

146'/.
90-/8

5'/j
26V»
41-

107-
116V-
28-
73/a

89-

149 -'«

88'-

>/.72-/.
3%'A

171-
60:'.

Me§loücnmitlel
1 Blatt 5 Pf .. 20 Blatt 90 Pf.

Nur Drogerie Backe,
Taunusstraße 5. 2071

füralle
Küchengeräte

m . m

Kreuz-Pfennig“
Marken

auf BrMtq, Karten m
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